
Wie Goethe als Kind in einem Puppenspiel der volkstümlichen 
Faustgestalt begegnete, so lernte auch Steiner in jungen Jah-
ren eine populäre Gestalt kennen, die er rückblickend als »ein 
Mittelding zwischen Kasperl und Eulenspiegel« bezeichnete. 
Sie war in einer Art zweidimensionalem Miniatur-Kinderthea-
ter enthalten, nämlich in einem Ziehbilderbuch. Diese bisher 
weitgehend unbeachtete Begegnung scheint mir für Steiners 
späteres Leben nicht weniger bedeutsam, auch wenn sie ihren 
Niederschlag nicht in einer besonderen Dichtung fand. Wäh-
rend das von Goethe gesehene Puppenspiel bis heute nicht be-
stimmt werden konnte – die Texte waren mündlicher Besitz 
einer Marionetten- oder Handpuppenspieler-Familie und wie in 
der Volksliteratur üblich, gab es zahllose Fassungen – darf Stei-
ners Ziehbilderbuch mit hoher Wahrscheinlichkeit nunmehr als 
ermittelt gelten, wie im Folgenden gezeigt werden soll. Unter 
seinen Spielsachen fesselten Steiner,

»besonders diejenigen, deren Art ich auch heute für be-
sonders gut halte. Es waren Bilderbücher mit beweglichen 
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Figuren, die unten an Fäden gezogen werden können. Man 
verfolgte kleine Erzählungen an diesen Bildern, denen man 
einen Teil ihres Lebens dadurch selbst gab, dass man an den 
Fäden zog. Vor diesen Bilderbüchern saß ich oft stunden-
lang mit meiner Schwester. Ich lernte an ihnen auch, wie 
von selbst, die Anfangsgründe des Lesens.«

Etwas konkreter wird Steiner in einem anderen Selbstzeugnis:

»In meiner Jugend gab es solche Bücher, da waren oben 
allerlei Figuren gemalt und kleine Dramen hineingeheim-
nist. Indem man unten mit Fäden zog, bewegten sich diese 
Figuren. Ich habe solch ein Bilderbuch gehabt, das ein ganz 
nettes Wiener Vorstadtstück da auf Papier wiedergab ... Es 
war [im Gegensatz zum wirklichen Schauspiel] natürlich et-
was steif; aber wenn man dann die kindliche Phantasie hat 
und dazu das selber immer mit dem Faden in Szene setzt, 
dann ist das sehr schön.«

Von welcher Hauptperson das »Vorstadtstück« handelte, verrät 
uns Steiner an anderer Stelle: Als Kind habe er sich oft in den 
kleinen Wartesaal des Pottschacher Bahnhofs zurückgezogen,

»wo [ich] versuchte, in sonderbare Geheimnisse einzudrin-
gen. Diese waren in einem Bilderbuch enthalten, das beweg-
liche Figuren hatte, wo man unten an Fäden zog. Es ent-
hielt die Geschichte einer Persönlichkeit, die für Österreich 
– besonders für Wien – eine gewisse Bedeutung hatte: die 
Persönlichkeit des ›Staberl‹. Sie war so etwas Ähnliches ge-
worden – allerdings mit lokaler Färbung – wie ein Mittelding 
zwischen einem Kasperl und einem Eulenspiegel.«

Mit diesem Bilderbuch habe er sich besonders dann »verkro-
chen«, wenn seine Eltern bestimmten Forderungen an ihn stell-
ten, die er als »Untertänigkeit« empfand, beispielsweise Vorge-
setzte seines Vaters, die in der näheren Umgebung ihre Ferien 
verbrachten, zu grüßen oder mit ihnen zu sprechen. Er war, wie 
er selbst sagt, »in einer gewissen Beziehung für seine Angehö-
rigen ein unbequemer Knabe, weil er einen gewissen Freiheits-
sinn im Leibe hatte. Wenn er bemerkte, dass etwas von ihm 
gefordert wurde, womit er nicht ganz übereinstimmen konnte, 
dann wollte er sich dieser Forderung gern entziehen.«  Warum 
der Knabe in solchen Situationen besonders gern in die Welt des 
»Staberl« eintauchte, wird uns erst wirklich verständlich, wenn 
wir uns mit dem Charakter dieser Figur näher beschäftigen.
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